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Geſetz-Sammlung 


für die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 38. —— 


(Nr, 2643.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15. September 1845., betreffend die von den 
Fuͤhrern und erſten Maſchinenwaͤrtern der Dampffchiffe auf dem Rheine 
und der Moſel zu beſtellenden Kautionen. 


Au Ihren Bericht vom 26. Juli d. J. will Ich die Beſtimmung des 
H. 14. der Verordnung zur Befoͤrderung der Sicherheit der Dampfſchiffahrt 
auf dem Rheine und auf der Moſel vom 24. Mai 1844., nach welcher der 
Schiffseigenthuͤmer bei eigener Verantwortlichkeit verpflichtet iſt, von dem Schiffs⸗ 
fuͤhrer eine Kaution von mindeſtens 150 Thalern und von dem erſten Maſchinen— 
waͤrter eine Kaution von mindeſtens 75 Thalern beſtellen zu laſſen, welche fuͤr 
die gegen den Beſteller feſtzuſetzenden Geldſtrafen haftet, dahin deklariren, daß 
es dem Schiffseigenthuͤmer uͤberlaſſen bleiben ſoll, ob er von dem Schiffsfuͤhrer 
und von dem erſten Maſchinenwaͤrter die erwaͤhnten Kautionen beſtellen laſſen 
will, daß er aber, wenn dieſes nicht geſchehen iſt, fuͤr die Geldſtrafen, welche 
gegen den Schiffsfuͤhrer oder erſten Maſchinenwaͤrter feſtgeſtellt werden, als 
Selbſtſchuldner haftet. Iſt von dem Schiffsfuͤhrer oder erſten Maſchinenwaͤrter 
eine Kaution beſtellt, dieſe aber durch Geldſtrafen angegriffen worden, ſo bleibt 
die Ergänzung derſelben gleichfalls dem Schiffseigenthuͤmer uͤberlaſſen; dieſer 
muß aber, ſo lange ſolche nicht bewirkt iſt, fuͤr die gegen den Schiffsfuͤhrer 
oder den erſten Maſchinenwaͤrter feſtgeſetzten ferneren Geldſtrafen als Selbſt⸗ 
ſchuldner in ſoweit haften, als der Ueberreſt der Kaution zur Deckung dieſer 

eldſtrafen nicht hinreicht. — Die Beſtimmungen des erwähnten $. 14. wegen 
der Folgen, welche gegen den Schiffsfuͤhrer oder erſten Mafchinenwärter in 
em Falle, wenn er die Ergaͤnzung der Kaution unterlaͤßt, eintreten ſollen, 
kommen nicht weiter zur Anwendung. Dieſe Deklaration iſt durch die Geſetz⸗ 

ammlung zur öffentlichen Kenntniß u bringen. 

Stettiner Eiſenbahn, den 15. September 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Savigny, Flottwell und Uhden 
i und das Miniſterium des Innern. 


Jahrgang 1845. (Nr. 26432648.) 103 (Nr. 2644.) 
Ausgegeben zu Berlin den 4. Dezember 1845. 
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(Nr. 2644.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17. Oktober 1845., betreffend die Abaͤnderung 
des F. 10. des Regulativs vom 7. Juni 1844., in Betreff des Verfahrens 
bei Chauſſeepolizei-Kontraventionen. a 


Alf Ihren Bericht vom 24. v. M. will Ich hierdurch genehmigen, daß die 
nach F. 10. des Regulativs vom 7. Juni v. J., das Verfahren bei Chauſſee⸗ 
polizei⸗ und Chauſſeegeld⸗Uebertretungen betreffend (Geſetzſammlung fuͤr 1844. 
S. 167.), den Landraͤthen zuſtehende Abfaſſung des Strafreſoluts in der Pro⸗ 
en Weſtphalen den Amtmaͤnnern und in denjenigen Theilen der Rheinprovinz, 
welche nicht zum Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Koͤln gehoͤren, den 
Buͤrgermeiſtern uͤbertragen, und daß diejenige Haͤlfte der aufkommenden Straf⸗ 
gelder, welche nach $. 21. des Regulativs der Staatskaſſe zuſteht, den Ge⸗ 
meindekaſſen uͤberlaſſen werde. Dieſe Order iſt durch die Geſetzſammlung 
bekannt zu machen. 
Sansſouci, den 17. Oktober 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Bodelſchwingh und Flottwell. 


x — — — 
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(Nr. 2645.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 7. November 1845., wegen Abänderung des 
$. 109. des Reglements für die Provinzial-Feuerſozietaͤt der Provinz 
Weſtphalen vom 5. Januar 1836. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 5. September d. J. will Ich, 
nach dem Antrage der zum achten Weſtphaͤliſchen Provinziallandtage verſam⸗ 
melt geweſenen Staͤnde, den H. 109. des Reglements fuͤr die Provinzialfeuer⸗ 
ſozietaͤt der Provinz Weſtphalen vom 5. Januar 1836. dahin abaͤndern, daß 
es fortan geſtattet ſein ſoll, die Schiedsrichter, unter Beachtung der für die 
Wahlfaͤhigkeit derſelben beſtehenden Vorſchriften, nicht blos aus der Buͤrger⸗ 
meiſterei (Amtsbezirk), ſondern aus dem ganzen Kreiſe zu waͤhlen, und daß 
der zweite Schiedsrichter nicht ferner von der Ortsbehoͤrde (Buͤrgermeiſter oder 
Amtmann), ſondern von dem Landrathe des Kreiſes (in Muͤnſter von dem 
Oberbuͤrgermeiſter) ernannt werden ſoll. Dieſe Order iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 
Sansſouci, den 7. November 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(Nr. 2540.) 
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(Nr. 2646.) Allerhöchfte Kabinetsorder vom 7. November 1845., betreffend die Veroͤffent⸗ 
lichung von Immediatgeſuchen und Adreſſen. 


E. iſt ſeit einiger Zeit mehrfach vorgekommen, daß an Mich gerichtete Geſuche 
und Adreſſen gleichzeitig mit der Abſendung oder noch vorher in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern abgedruckt werden. Zur Beſeitigung dieſes Mißbrauchs be⸗ 
ſtimme Ich, daß ſolche Geſuche und Adreſſen nur gleichzeitig mit den darauf 
ergangenen Beſcheiden abgedruckt werden duͤrfen, ſofern im Uebrigen eine ſolche 
Veroffentlichung geſetzlich ſtatthaft iſt. Das Staatsminiſterium hat dieſen Bes 
fehl durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Sansſouei, den 7. November 1845. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(Nr. 2647.) Verordnung wegen Ergänzung und Abaͤnderung einiger Beſtimmungen des 
Reglements fuͤr die Feuerſozietaͤt des platten Landes des Herzogthums 
Sachſen vom 18. Februar 1838. D. d. 7. November 1845. 


N 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. ö 
verordnen wegen Ergaͤnzung und Abaͤnderung einiger Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments für die Feuerſozietaͤt des platten Landes des Herzogthums Sachſen vom 
18. Februar 1838., nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde der Provinz 
Sachſen, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 
Zu F. 5. N 
Als zu einem Gebaͤude gehoͤrig werden auch diejenigen, dem Zwecke des 
Gebaͤudes dienenden Geraͤthſchaften erachtet, welche zwar an ſich die Eigen⸗ 
ſchaft beweglicher Sachen haben, wegen ihrer Groͤße und Aufſtellung aber nicht 
leicht oder nur durch beſondere Anſtalten aus dem Gebaͤude entfernt werden 
5 z. B. Glocken, Orgeln, Braupfannen, Kuͤhlſchiffe, Maſchinerien und 
rgleichen. 

Der Beſitzer iſt jedoch nicht verpflichtet, Geraͤthſchaften dieſer Art ver⸗ 
ſichern zu laſſen; dagegen iſt auch die Generalbirektion 75 die Verſicherung 
derſelben abzulehnen, wenn fie ſolche nach vorheriger Einholung des Gutach⸗ 
tens der Polizeibehoͤrde und der Kreisdirektion nicht fuͤr angemeſſen haͤlt. 


Zu $. 7. 
ER Zur Verſicherung koͤnnen fortan auch folgende Gebaͤude aufgenommen 
erden: 
1) Zuckerſiedereien, 
2) Zichorienfabriken und 
3) Ziegelöfen, 
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infofern das Gewerbe, zu deſſen Betriebe dieſe unter 1. bis 3. erwaͤhnten Ge⸗ 
baude beſtimmt find, als ein landwirthſchaftliches Nebengewerbe betrieben wird, 
oder die Zuckerſtuben in den Zuckerſiedereien oder die Trockenraͤume in den 
Zichorienfabriken in einer nicht feuergefaͤhrlichen Art geheizt werden; 

4) Glas- und Schmelzhuͤtten, 

5) Eiſen⸗ und Kupferhaͤmmer, Stuͤckgießereien, 

6) nicht mit Stein oder Metall bedachte Schmieden und 

7) die nach F. 8. bisher nicht verſicherungsfaͤhig geweſenen Nebengebaͤude 

der unter 1. bis 6. erwaͤhnten Fabriken und Anſtalten. 

Die Aufnahme aller dieſer Gebaͤude (Nr. 1. bis 7.) in die Sozietaͤt bleibt 
jedoch dem freien Ermeſſen der Generaldirektion uͤberlaſſen, welche das Gutachten 
der Polizeibehoͤrden und der Kreisdirektionen vorher einzuholen hat. Von den ge— 
dachten Gebaͤuden iſt, wenn ſie in die Sozietaͤt aufgenommen werden, das 
Doppelte derjenigen Beitraͤge zu entrichten, welche von Gebaͤuden der vierten 
Klaſſe, zu welcher jene Gebaͤude zu rechnen ſind, gezahlt werden muͤſſen. 

Diefe Beſtimmungen ſollen auch auf die heizbaren Ziegeltrockenſcheunen, 
welche bisher unbeſchraͤnkt verſicherungsfaͤhig waren, ſowohl hinſichtlich der in 
das Ermeſſen der Generaldirektion geſtellten Aufnahme, als der erhöhten Bei- 
tragspflicht derſelben Anwendung finden. Kae 

Windmuͤhlen follen fortan verſicherungsfaͤhig fein, jedoch mit der Maaß⸗ 
gabe, daß die Verſicherungen derſelben zu jeder Zeit Seitens der Sozietät 
zurückgezogen werden konnen, und daß bei der Abſchaͤtzung des Werths, ſowie 
des durch den Brand verurſachten Schadens, ſachverſtaͤndige Windmuͤller zu 
der durch das Reglement vorgeſchriebenen Abſchaͤtzungs⸗Kommiſſion zuzuziehen, 
die Windmuͤhlen ſelbſt aber vorläufig zur Klaſſe IV. (F. 30.) einzuſchaͤtzen ſind. 


Zu F. 8. 


Der H. 8. wird aufgehoben und ſtatt deſſen verordnet: 

Die Ausſchließung von der Verſicherung iſt weder auf die Wohngebaͤudi 
der Beſitzer der Fabriken oder Anſtalten, ihrer Arbeiter und Werkleute, noch 
auf andere Gebäude, welche nach dem Ermeſſen der General: Direktion mit 
der Fabrik oder Anſtalt nicht im feuergefaͤhrlichen Verkehr ſtehen, zu bezie⸗ 
hen, in ſofern ſolche von den nach H. 7. ausgeſchloſſenen Gebaͤuden, im Sinne 
des F. 30. und Zuſatz, iſolirt liegen. Bilden dieſelben fuͤr ſich ein beſonderes 
Gehoͤfte, welches nach dem Ermeſſen der Sozietaͤt in keinem feuer efaͤhrlichen 
Verkehr mit dem Fabrikgehoͤfte ſteht, fo iſt die iſolirte Lage der Gebaͤude in 
dem Gehoͤfte nicht Bedingung ihrer Annahme zur Verſicherung. Die General- 
Direktion hat bei der Beurtheilung daruͤber: ob ein feuergefaͤhrlicher Verkehr 
der erwaͤhnten Art ſtattfinde, zuvor das Gutachten der Polizeibehoͤrde und der 
Kreisdirektion einzuholen. 


Zu F. 10, 
„. Es iſt unſtatthaft, die zu einem und demſelben Gehoͤfte gehörigen Ge— 
baͤude zum Theil bei der Feuerſozietaͤt fuͤr das platte Land des Herzogthums 


Sachſen und zum Theil anderswo gegen Feuersgefahr zu verſichern; es ware 
denn, 
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denn, daß diejenigen Gebaͤude, welche anderswo verſichert werden ſollen, nach 
FR Vorſchriften des gegenwärtigen Reglements uͤberhaupt nicht verſicherungs— 
aͤhig waren. 

Der in dem F. 10. enthaltene zweite Satz: 

„Findet ſich zu irgend einer Zeit, daß ein Gebäude ꝛc.“ 
bis zu den Schlußworten: 

„dem kompetenten Gericht von Amtswegen anzuzeigen.“ 
wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 

Findet ſich zu irgend einer Zeit, daß ein Gebäude, dieſer Beſtimmung 
desen noch anderswo verſichert iſt, ſo wird dieſer Umſtand in den Kataſtern 
der Sozietät für das platte Land des Herzogthums Sachſen vermerkt, und 
verliert der Eigenthuͤmer, im Falle eines Brandungluͤcks, jeden Anſpruch auf 
Brandverguͤtung; die Verbindlichkeit deſſelben zu allen Feuerfaffen-Beiträgen 
dauert aber unverändert fort, bis feine Entlaſſung aus der Sozietät auf fein 
vorſchriftsmaͤßig begruͤndetes Geſuch von der Sozietaͤt ausgeſprochen worden 
iſt. Die Sozietät iſt verpflichtet, den Fall zur näheren Beſtimmung darüber, 
ob Grund zur Kriminal Unterſuchung wegen beabſichtigten Betrugs vorhanden 
ſei? dem kompetenten Gerichte von Amtswegen anzuzeigen. 

Die Beſtimmungen des H. 47 b. finden auch in dieſem Falle Anwendung. 


Zu F. 14. 
Der F. 14. wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 

Der Eintritt in die Sozietät mit den davon abhaͤngenden rechtlichen 
Wirkungen, ſo wie eine Erhoͤhung der Verſicherungsſumme, ſo weit ſolche an 
ſich gene iſt (§. 27.), kann zu jeder Zeit Statt finden, und es wird bei jedem 
Verſicherungs⸗Antrage vermuthet, daß nach der Abſicht des Antragenden die 
lufnahme in die Sozietät oder die Erhöhung der Verſicherungsſumme mög- 
lichſt bald in Kraft treten foll. 

Die rechtliche Wirkung des Vertrags nimmt in dieſen Faͤllen mit der 
Anfangsſtunde desjenigen Tages, an welchem der Bericht der Kreis⸗Direktion 
mit dem betreffenden Nachtrage (F. 84.) bei der General-Feuerſozietaͤts⸗Direk⸗ 
tion praͤſentirt wird, ihren Anfang, jedoch mit Vorbehalt der Erinnerungen 
gegen die Höhe der Verſicherungsſumme oder in Betreff ſolcher Maͤngel des 
Antrages, welche eine gaͤnzliche oder theilweiſe Zuruͤckweiſung deſſelben, oder die 
Ungultigkeit des Verſicherungs-Vertrages zu begründen geeignet ſind. Sind 
in dieſer Hinſicht Ruͤckfragen oder Abänderungen nothwendig, ſo beginnt die 
rechtliche Wirkung des DVerficherungs- Vertrages mit dem Anfange der erſten 

tunde desjenigen Tages, von welchem das Genehmigungs⸗Dekret der Gene⸗ 
ral⸗Direktion datirt iſt. Der Beitrag wird aber für das Halbjahr, innerhalb 
deſſen die Wirkung des Vertrags beginnt, voll bezahlt. Der Eintritt in die 
Sozietaͤt und die Erhöhung der Verſicherungsſumme von einem beſtimmten Ter⸗ 
mine an find nur dann zuläffig, wenn dieſer Termin der 1. Januar des naͤchſt⸗ 
folgenden Jahres iſt. Der Austritt aus der Sozietät, die Klaſſenerhoͤhung und 
die freiwillige Herunterſetzung der Verficherungsfumme, jo weit ſolche an ſich 
gutäifi ift.($$. 13. und 27.) findet ebenfalls nur einmal jährlich, namlich mit 
em Ablaufe des letzten Dezembertages Statt. Die nothwendige Herunter- 
(Nr. 2647.) ſetzung 
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ſetzung der Verſicherungsſumme und der Klaſſen, ſo wie die nothwendige 
Entlaſſung aus der Sozietät ($. 27.), treten, ſobald ſie feſtſtehen, in Wirk⸗ 
ſamkeit. Ein Jeder, welcher aus der Sozietät austritt, oder deſſen Verſiche⸗ 
rungsſumme heruntergeſetzt wird, muß ohne Unterſchied der Faͤlle und ſelbſt 
dann, wenn das verſicherte Gebaͤude untergegangen iſt, oder die Verſicherungs⸗ 
Fähigkeit verloren hat, die vollen Beiträge für das ganze laufende Jahr ent⸗ 
richten. Eine Ausnahme hiervon findet Statt, wenn in Stelle eines abgebro⸗ 
chenen Gebäudes ein neues erbaut, und dieſes bei der Sozietät mindeſtens mit 
der Verſicherungsſumme des abgebrochenen, oder, wenn dies nicht zulaͤſſig iſt, 
mit der zuläffigen hoͤchſten Ver e eee verſichert wird; in dieſem Falle 
bleibt der Beſitzer des abgebrochenen Gebäudes befreit von den Beiträgen für 
das halbe Jahr, in welchem die Verſicherung des neuen Gebaͤudes erfolgt iſt 
und, wenn dieſe in der erſten Haͤlfte des Jahres Statt findet, auch von den 
Beitraͤgen des zweiten halben Jahres. 

Ausnahmsweiſe kann im Laufe des Jahres eine Klaſſenerhoͤhung mit fo: 
gleich eintretender rechtlicher Wirkung Statt finden, wenn dieſelbe die Folge 
einer baulichen Veraͤnderung iſt, und zugleich auf ſofortige Erhoͤhung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme angetragen wird. f 


Zu F. 16. 

Der $. 16. wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 

Mit Beobachtung dieſer Beſchraͤnkung (F. 15.) hängt die Beſtimmung 
der Summe, auf welche ein Gebaͤudebeſitzer bei der Sozietaͤt Verſicherung 
nehmen will, lediglich von deſſen Gutbefinden ab; derſelbe muß ſich aber ge- 
fallen laſſen, daß die Verſicherungsſumme durch Herabſetzung zu einem Betrage 
abgerundet werde, welcher noͤthig iſt, um die Beitragsſumme in einem Betrage 
von mindeſtens zwei Thalern ausdruͤcken zu koͤnnen. Verlangt der Verſicherte 
ausdruͤcklich, daß die zuläffige höchfte Verſicherung vollſtaͤndig erreicht werde, 
ſo muß er ſich gefallen laſſen, daß die zur Handhabung des Rechnungsweſens 
vorgeſchriebene Beitragsſumme auf die dadurch bedingte naͤchſtfolgende Abrun⸗ 
dungsſtufe erhoͤht werde, ohne jedoch deshalb verlangen zu koͤnnen, daß ihm 
bei eintretendem Brandungluͤcke die Vergütung nach einer höheren Verſiche⸗ 
rungsſumme berechnet werde, als derjenigen, welche die hoͤchſte zuläffige bildet. 


Zu F. 18. 

Die Ermittelung durch die Abſchätzungs⸗Kommiſſarien kann bei Antraͤgen 
der Beſitzer bereits bei der Sozietät verficherter Gebaͤnde auf Erhöhung wegen 
baulicher Verbeſſerungen und auf Aufnahme ſolcher Gebaͤude, welche in dem 
bereits verſicherten Komplexe neu errichtet worden ſind, erlaſſen werden, wenn 
der Beſitzer nach einem von der Generaldirektion als Norm zu entwerfenden 
und von der Sozietät unentgeltlich zu liefernden Schema, unter Beachtung der 
im $. 22. feftgeftellten Geſichtspunkte, eine genaue eee der betreffen⸗ 
den Gebaͤude und deren Werths, nebſt dem darunter zu vermerkenden Antrage, 
wie hoch er das Gebäude verfichern will, einreicht. Dieſe Eingabe muß von 
dem Ortsvorſtande (d. i. Richter, Schulze und Schoͤppen) revidirt und mit 
einem Atteſte daruber verſehen werden, daß die Beſchreibung und die ee 

8 n: 
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Angabe nichts enthalte noch auslaſſe, was ſich bei der von ihm vorgenomme⸗ 
nen Beſichtigung als wahrheitswidrig ergeben habe, und daß ihm auch kein 
Umſtand, der den Werth des Gebäudes vermindere, bekannt ſei. Dieſes Atteſt 
muß hinſichtlich der Unterſchriften des Ortsvorſtandes von der Ortsobrigkeit 
beglaubigt werden, welche dabei zu beſcheinigen hat, daß der angegebene Werth 
angemeſſen erſcheine, und auch ſonſt kein Bedenken gegen die beantragte Ver⸗ 
ſicherung obwalte. Auf Grund dieſer Vorlagen und des Cinverftändniffes der 
Kreisdirektion kann die Generaldirektion, wenn ſie kein Bedenken dabei findet, 
oder der Antragende die Verſicherungsſumme ſoweit, daß das Bedenken geho- 
ben wird, herabzuſetzen einwilligt, den Verſicherungsvertrag abſchließen. Kann 
aber wegen nicht zu hebender Bedenken der Verſicherungsvertrag auf dieſe 
Weiſe nicht zu Stande gebracht werden, ſo ſteht dem Gebaͤudebeſitzer frei, eine 
Abſchaͤtzung durch die Abſchaͤtzungskommiſſion zu beantragen. 


Zu F. 19. 

Die Beſtimmung des H. 19.: 

1 „die Ortsobrigkeit fungirt umſonſt ꝛc.“ 

18 

„unterworfen werden“ 

wird aufgehoben und ſtatt deſſen verordnet: 
„Die Feuer⸗Sozietaͤtsbehoͤrden, der Ortsvorſtand und die Polizeiobrigkeit 
des Orts fungiren umſonſt; mit den Uebrigen wird wegen ihrer Gebühren 
ein⸗ fuͤr allemal ein billiges Abkommen, aber nicht nach der Taxſumme, 
ſondern nach der Gebaͤudezahl getroffen, und dieſes Abkommen der Ge- 
nehmigung der Feuerſozietaͤts⸗Direktion unterworfen. 

Die gedachten Gebühren trägt die Sozietaͤtskaſſe, doch ſoll die Wie⸗ 
dereinziehung derſelben von dem Gebaͤudebeſitzer erfolgen, wenn dieſer 
ſchon früher Sozietaͤtsgenoſſe geweſen, aber aus der Sozietät ausgeſchie⸗ 
den war, oder wenn derſelbe vor Ablauf von drei Jahren nach erfolgter 
Abſchaͤtzung aus der lee ausſcheidet. In dieſem letzten Falle iſt 
der Ausſcheidende erſt na Wiedererſtattung jener Gebuͤhren ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen gegen die Sozietaͤt als enthoben zu betrachten.“ 


Zu H. 21. 

Der $. 21. wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: Gegen 
die in dieſer Weiſe geſchehenen Abſchaͤtzungen ſteht ſowohl der Sozietät, als 
auch dem Gebaͤudebeſitzer zu jeder Zeit die Berufun auf Aufnahme einer noch⸗ 
maligen Taxe durch einen in jedem Falle von der Sozietät zu wählenden Bau⸗ 
eamten zu; die Koſten dieſer Taxaufnahme fallen dem Gebaͤudebeſitzer nur 
ann, wenn derſelbe der Extrahent iſt und ſeine Beſchwerde grundlos befunden 
worden, in allen anderen Fallen aber der Sozietät zur Laſt. 


| Zu H. 26, 
die „% Dem Ermeſſen der Sozietät bleibt uͤberlaſſen, ob fie eine Reviſion durch 
ie Abſchaͤtzungskommiſſion eintreten oder ohne eine ſolche vorherige Reviſion 
as Maximum der verſicherungsfaͤhig bleibenden Summe ſogleich durch Knie 
Nn 2647.) Bau⸗ 
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Baubeamten feſtſtellen laſſen will. Wird durch die Abſchaͤtzungskommiſſion die 
Taxe und Verſicherungsſumme herabgeſetzt, ſo tritt dieſe Herabſetzung ſofort 
mit dem Abſchluß der daruͤber gepflogenen Verhandlung in Kraft, und bleibt, 
wenn der Gebaͤudebeſitzer derſelben widerſpricht, ſo lange in Wirkſamkeit, bis 
durch die Taxe des Baubeamten ein Anderes feſtgeſtellt worden iſt. Die in 
goige der Abſchaͤtzung des Baubeamten ausgeſprochenen Herabſetzungen der 

axen und Verſicherungsſummen treten mit dem Abſchluß des Taxinſtruments 
in Wirkſamkeit. Der Sozietät, fo wie dem Gebaͤudebeſitzer, ſteht hiergegen der 
Weg der Beſchwerde offen; die Herabſetzung der Verſicherungsſumme behaͤlt 
aber inzwiſchen ihre Wirkſamkeit. 


Zu $. 30. 


Pife- und Lehmwaͤnde von einem und einem halben Fuß Staͤrke ſind den 
maſſiven Waͤnden gleich zu achten. Eine Verblendung mit Piſé und Lehm 
von wenigſtens einem Fuß Staͤrke nach außen hat in Beziehung auf die Klaſ⸗ 
ſifikation dieſelbe Wirkung, wie die Verblendung nach außen mit Steinen; 
letztere braucht fortan nicht ſechs Zoll, ſondern nur drei Zoll ſtark zu ſein. 

Gebäude, die in ihren Umfaſſungswaͤnden, Giebeln und Geſimſen offen 
ſind, werden, wie Gebaͤude mit Strohdach, klaſſifizirt. 

Dornſche Dachung oder aͤhnliche Dachungen, die gegen Anzuͤndungen von 
außen denſelben Schutz gewaͤhren, wie Stein⸗ oder Metallbedachung, ſtehen der 
letzteren auch bei der Klaſſifikation gleich. 

Iſolirt iſt ein Gebaͤude, wenn es von jedem andern bei feuerfeſter Dachung 
fuͤnf und bei nicht feuerfeſter Dachung zehn Ruthen entfernt iſt. 

Ein Brandgiebel, mit dem ein Gebaͤude von feuerfeſter Dachung ver⸗ 
ſehen iſt, begruͤndet nur dann eine iſolirte Lage, wenn derſelbe von einem Nach⸗ 
bargebaͤude, welches innerhalb fünf Ruthen fteht, nicht uͤberfluͤgelt wird. Die 
durch dieſe Ueberfluͤgelung aufgehobene Iſolirung wird aber wieder hergeſtellt, 
wenn die den uͤberfluͤgelnden Gebäuden zugewendeten Umfaſſungswaͤnde des 
mit dem Brandgiebel verſehenen Gebaͤudes, ſo weit ſie innerhalb fuͤnf Ruthen 
von dem uͤberfluͤgelnden Gebäude ſich befinden, eben ſo feſt, wie ein Brand⸗ 
giebel, erbaut ſind. 

Ein ſolcher Brandgiebel muß ſich uͤber die Dachflaͤche erheben und ent: 
weder ganz aus Stein oder ganz aus 15 Fuß ſtarker Piſé⸗ oder Lehmwand 
erbaut fein; ift Holzwerk eingebaut, fo muß ſolches in allen Theilen mit Stei⸗ 
nen ſechs Zoll und mit Lehm oder Piſé einen und einen halben Fuß ſtark nach 
außen verblendet ſein. 8 

Auch darf ein ſolcher Brandgiebel keine Oeffnungen haben, welche nicht 
mit ſteinernen Gewaͤnden und davor an ebrachten, mit Eiſenblech beſchlagenen, 
auch leicht zugaͤnglichen Thuͤren und Laden verſehen ſind. 


Zu H. 32. 


Der $. 32. wird aufgehoben und Statt deſſen Folgendes verordnet: 
ft der Eigenthuͤmer mit der Beſtimmung der Generaldirektion zufrieden, 
ſo hat es dabei ſein Bewenden. Will er ſich derſelben aber nicht unterwerfen, 
fo ſteht ihm dagegen, nach feiner Wahl, der Weg des Rekurſes oder die Be⸗ 
rufung 
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rufung auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung offen, wobei er verlangen kann, daß 
die entſcheidende Behörde zu ihrer Information das Gutachten eines Bau⸗ 
eamten auf ſeine, des Gebaͤudebeſitzers, Koſten einfordere. ! 


Zu H. 33. 
Der Satz: . 
„Wenn ſolches ſpaͤter angebracht“ 
bis mit 


„von der Verſicherung ganz abzuſtehen“ 
wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 
„Wenn solche ſpaͤter angebracht wird, fo muß der Eigenthuͤmer ſich 
gefallen laſſen, daß er vorerſt nach der Beſtimmung der General- 
Direktion klaſſifizirt, und das ihm guͤnſtige Reſultat des eingeleiteten 
Verfahrens erſt mit der zunächft auf den rechtskraͤftigen Abſchluß 
dieſes Verfahrens folgenden Eintrittsperiode in Ausuͤbung gebracht 
werde.“ 
Zu H. 35. i 
Die dem Provinziallandtag zuſtehende neue Prüfung der Klaſſeneinthei— 
lung und des Beitragsverhaͤltniſſes wird fuͤr den Fall, wenn derſelbe nicht ver— 
ſammelt iſt, dem nach Zuſatz-Paragraphen 125. erwaͤhlten ſtaͤndiſchen Aus— 
ſchuſſe uͤbertragen. 
Zu F. 44. 
92 Die Frage, ob ein Totalſchaden vorliege oder nicht, iſt gleichfalls durch 
die Abſchaͤtzungskommiſſion nach Beſichtigung an Ort und Stelle zu entſcheiden, 
und dieſe Entſcheidung von der die Verhandlung leitenden Ortspolizeibehoͤrde zu 
rotokoll zu nehmen. 
Ein totaler Schaden iſt dann vorhanden, wenn alle verſicherte Gebaͤude— 
theile und die darin enthaltenen Materialien entweder vernichtet oder doch fo 
beſchaͤdigt ſind, daß die Gebaͤudetheile nicht mehr reparaturfaͤhig ſind, und die 
1 weder zu einem Neubau, noch zu einer Reparatur verwendet wer— 
n konnen. N a 
Gegen die Entſcheidung der Abſchaͤtzungskommiſſion daruͤber: ob ein 
totaler, oder nur ein partieller Schaden vorhanden ſei, ſteht nicht nur dem 
ebaͤudebeſitzer, ſondern auch der Sozietät die Befugniß zu, eine nochmalige 
eſichtigung und Abſchaͤtzung des Schadens durch einen von der Sozietät zu 
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vequirirenden Baubeamten zu verlangen. 


Zu H. 45. } 
5 Die Beſtimmung, daß der Beſchaͤdigte die Abſchaͤtzungskoſten, welche 
ie Abſchaͤtzungskommiſſarien zu fordern berechtigt find, zu tragen habe, wird 
au geboben und dagegen verordnet, daß die gedachten Koſten von der Sozietät 
zu bezahlen ſind. 
Zu H. 48. 

8 Dem freien Ermeſſen der Sozietät bleibt uͤberlaſſen, in wiefern fie in 
en im H. 48. gedachten Fällen einen Anſpruch auf Ruͤckgewaͤhr der Brand— 
Jahrgang 1848. (Nr. 2647.) 104 ver⸗ 
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verguͤtigungsgelder geltend machen will oder nicht. Die Generaldirektion hat 
jedoch, ehe ſie einen derartigen Anſpruch geltend macht, die Angelegenheit den 
Provinzialftänden oder deren Deputation für Feuerſozietaͤts-Sachen vorzutragen 
und deren Genehmigung zur Anſtellung der Klage einzuholen. | 


Zu H. 30. 

Der H. 50. wird aufgehoben und dagegen Folgendes verordnet: 

Derjenige Schaden, welcher im Kriege durch ein Feuer entſteht, welches, 
gleichviel ob von vaterlaͤndiſchen oder befreundeten oder feindlichen Truppen, 
nach Kriegsgebrauch, d. h. zu Kriegsoperationen oder zur Erreichung militai— 
riſcher Zwecke, auf Befehl eines Heerfuͤhrers oder Offtziers vorſaͤtzlich erregt 
worden, wird zwar ebenfalls von der Sozietaͤt verguͤtet, jedoch erſt nach er⸗ 
folgter Wiederberſtelung der beſchaͤdigten Gebaͤude und nur zu demjenigen 
Betrage, welcher zur Wiederherſtellung wirklich verwendet worden, wenn dieſer 
geringer iſt, als die Verſicherungsſumme. Die Vorſchriften der H. 57 a. und 
37 b. bleiben in dieſem Falle außer Anwendung. 

Zu H. 50. bis incl. 52. 

Die Verguͤtung, welche wegen der in den HH. 50. bis mit 52. gedachten 
Feuerſchaͤden aus dieſſeitigen Staatsfonds oder von auswaͤrtigen Staaten ge 
währt wird, fällt der Sozietaͤtskaſſe in ſoweit zu, als dieſe die Entſchaͤdigung 
bereits geleiſtet hat, oder dafuͤr verhaftet iſt. 

N Zu F. 54. 

Verlangt ein Sozietaͤtsgenoſſe Vergütung fuͤr eine Beſchaͤdigung, die 
nicht durch das Feuer ſelbſt, ſondern zum Behuf der Loͤſchung des Feuers, 
oder, um die weitere Verbreitung des Feuers zu verhuͤten, geſchehen fein foll, 
und iſt dieſe Beſchaͤdigung nicht auf Befehl kompetenter Perſonen geſchehen, 
ſo bleibt dem Ermeſſen der Generaldirektion uͤberlaſſen, den Sozietaͤtsgenoſſen 
mit dieſem Anſpruche auf den Rechtsweg zu verweiſen. 

Zu H. 57 a. und H. 57 b. | 

In dem im Zuſatze zu F. 50. gedachten Falle wird die Brandverguͤ⸗ 
tung erſt nach nachgewieſener wirklicher Verwendung der Wiederherſtellungs— 
koſten und dann in Einer Summe ausgezahlt. 

Zu H. 64a. 


Von den in dieſem H. bezeichneten Verſicherungen ſollen nur dann, wenn 
dieſelben die Berſicherungsſumme des abgebrannten Gebäudes, von welcher 
der Beitrag fortgezahlt wird, und nur in ſoweit, als fie jene Summe tiber: 
ſteigen, Beitraͤge genommen werden. 

Zu F. 64 b. 
Der $. 64 b. wird aufgehoben. 

g Zu H. 65. 
Obwohl der Anſpruch auf Auszahlung der Brandver uͤtungs⸗Gelder 
niemals von der Wiederherſtellung eines dem abgebrannten völlig gleichen hi 
aͤu⸗ 
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baͤudes abhaͤngt, ſondern es nur erforderlich iſt, daß die Verguͤtungsgelder 
lediglich zum Bau verwendet werden, ſo iſt dies doch mit der Einſchraͤnkung 
zu dagen, daß das wiederhergeſtellte Gebaͤude denſelben Zwecken, wie das 
abgebrannte, dienen muß. War z. B. das abgebrannte Gebaͤude eine Oel— 
muͤhle, ſo muß eine Oelmuͤhle, war das abgebrannte Gebaͤude ein Wohnhaus, 
ſo muß ein Wohnhaus u. ſ. f. erbaut werden. Bei Wirthſchaftsgebaͤuden iſt 
dagegen nachgelaſſen, daß ſtatt einer Scheune ein Stall, und umgekehrt, erbaut 
werde. Es kann aber nach Maaßgabe des F. 66. auch hier Dispenſation 
eintreten. 


Zu g. 66. 


Die Dispenſation von der Wiederherſtellung eines abgebrannten Gebaͤu— 
des entweder uͤberhaupt oder auf der alten Bauſtelle ſoll von den Regierungen 
nur in ſeltenen Faͤllen aus erheblichen Gruͤnden, immer aber nur dann ertheilt 
werden, 

a) wenn vorher eine Kommunikation mit der General-Feuerſozietaͤts-Direktion 
ſtattgehabt hat, und bei Verſchiedenheit der Anſichten die Entſcheidung 
des Ober-Praͤſidenten eingeholt worden iſt, und 

bp) wenn der Verſicherte entweder die Einwilligung der Hypothekenglaͤubi— 

ger beibringt, oder den Nachweis führt, daß das Grundſtuͤck hypotheken⸗ 

frei iſt. a 

Wird die Dispenſation ertheilt, oder die Wiederherſtellung des abge— 
brannten Gebäudes aus polizeilichen oder anderen höheren Ruͤckſichten unter⸗ 
ſagt, fo find die Hypothekglaͤubiger berechtigt, ihre Befriedigung aus den Brand- 
entſchaͤdigungsgeldern ſofort, ohne Ruͤckſicht auf die Verfallzeit ihrer Forderun- 
gen, zu verlangen. 

An den Verſicherten duͤrfen die Brandentſchaͤdigungsgelder nur dann ge⸗ 
zahlt werden, wenn derſelbe nachweiſt, daß die Hppothekglaͤubiger darin ein: 
willigen, oder daß das Grundſtuͤck hypothekenfrei iſt. 

Der Verſicherte muß dieſen Nachweis binnen ſpaͤteſtens ſechs Monaten, 
von dem Tage an gerechnet, fuͤhren, an welchem ihm die Dispenſation von dem 
Wiederaufbau oder die Unterſagung der Wiederherſtellung des abgebrannten 
Gebaͤudes bekannt gemacht worden iſt. Geſchieht dieſes nicht, fo it die Ge- 
neraldirektion berechtigt, die Brandentſchaͤdigungsgelder bei der Bank ober bei 

em kompetenten Gerichte deponiren zu laſſen. ieſelbe hat die erfolgte De- 
Pofition zweimal durch das Amtsblatt des Regierungsbezirks, in welchem das 
abgebrannte Gebaͤude ſich befindet, bekannt zu machen. 


Zu H. 69. 


Mit dem Kreis-Feuerſozietaͤts-Direktor zugleich wählen die Kreisſtaͤnde, 
und zwar ebenfalls auf ſechs Jahre, einen anderen Sozietaͤtsgenoſſen, welcher 
den Kreis-Feuerfozieräts-Direftor im Falle der Erledigung der Stelle oder bei 
Abweſenheik oder ſonſtiger Behinderung zu vertreten, und dagegen fuͤr den Zeit— 
raum der Vertretung auf die etatsmaͤßige Remuneration des Kreis-Feuerſozie— 
täts⸗Direktors Anſpruch hat. 5 

(Nr, 2647.) 104 * Zu 
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82. 

Der Generaldirektion bleibt vorbehalten, mit Genehmigung des Ober⸗ 
Praͤſidiums Abaͤnderungen an dem Kataſterſchema, welche ſich im Laufe der 
Geſchaͤfte als nothwendig herausſtellen, zu treffen. 

Zu F. 83. ’ 
Der Unterſchied zwiſchen Haupt-Nachtraͤgen und Interims-Nachtraͤgen 
wird aufgehoben. 

Jeder Nachtrag wird, ſobald ſich eine Veranlaſſung dazu ergiebt, ange⸗ 
fertigt, dem Kreisdirektor und in oberſter Inſtanz dem Generaldirektor uͤber— 
reicht. Die im Laufe des Jahres vorgekommenen Gypothekenvermerke und Na⸗ 
menveraͤnderungen werden durch Extrakte aus den Hypothekvermerk-Regiſtern 
und durch Namenveraͤnderungs-Tabellen beim Jahresſchluſſe dem Kreisdirektor, 
und durch dieſen dem Generaldirektor nachgewieſen. 


Zu H. 85. ö 

Der $. 85. wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 

Anträge auf ſofortigen Eintritt in die Sozietaͤt oder ſofortige Erhoͤhung 
einer Verſicherungsſumme oder Erhoͤhungen von laſſen in Folge baulicher Ver⸗ 
änderungen, die Anträge auf Klaſſen-Erhöhungen jedoch nur in ſofern, als ſie 
mit einem der beiden erſteren Antraͤge verbunden ſind, koͤnnen zu jeder Zeit an 
die Orts⸗Polizeibehoͤrde gelangen. Dieſe hat alsdann, wenn der Antrag dem 
gegenwaͤrtigen Reglement gemaͤß ſubſtantürt oder das etwa fehlende nachgeholt 
iſt, die Abſchaͤtzungsverhandlung zu veranlaſſen und demnaͤchſt ohne Verzug an 
den Kreisdirektor einzureichen, welcher an die Generaldirektion unter Einſendung 
eines Nachtrags (F. 83. und Zuſatz-H.) berichtet. Die Wirkung des Vertrags 
beginnt auch in dieſem Falle (F. 14. und Zuſatz) mit der Anfangsſtunde des⸗ 
jenigen Tages, an welchem der Bericht bei der Generaldirektion präſentirt wird, 
jedoch mit Vorbehalt der Erinnerungen gegen die Hoͤhe der Verſicherungsſumme, 
ſowie aller derjenigen Erinnerungen, welche nach den Vorſchriften des Regle⸗ 
ments und der gegenwaͤrtigen Verordnung eine gaͤnzliche oder theilweiſe Zu⸗ 
ruͤckweiſung, respective Aüsſchließung zu begründen geeignet ſind. Sind in 
dieſer Hinſicht Rückfragen oder Abänderungen nothwendig, fo beginnt die Wir: 
kung des Vertrages von der Anfangsſtunde desjenigen Tages, von welchem 
das nach H. 84. dem Nachtrage beizufügende Genehmigungsdekret des Generals 
Direktors datirt iſt. Dieſe Garen muß binnen laͤngſtens drei Monaten 
nach der Anmeldung ertheilt werden, un ſoll, wenn dies nicht geſchieht, und 
der Antragende nicht ſelbſt an der Verzoͤgerung Schuld iſt, der ſpaͤter zu 
Stande kommende Verſicherungsvertrag ſchon mit Ablauf jener drei Monate 
in Wirkſamkeit treten. gu F. 86 

u H. 86. 


Der H. 86 wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 
a) Wer von einem beſtimmten Termine an, alſo mit dem 1. Jauuar des 
naͤchſtfolgenden Jahres der Sozietaͤt beitreten oder ſeine Verſicherungs— 
Summe erhoͤhen will, muß fein Geſuch bei der Orts⸗Polizeibehoͤrde drei 
Monate vor dem Jahresſchluſſe anbringen. Die ſchließliche Genehmi— 
gung muß binnen dieſer drei Monate erkheilt werden; geſchieht dies uc, 
un 
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und iſt der Antragende nicht ſelbſt an der Verzoͤgerung Schuld, ſo ſoll 

der ſpaͤter zu Stande kommende Verſicherungsvertrag ſchon mit Ablauf 

jener drei Monate in Wirkſamkeit treten. Wer ſein Geſuch ſpaͤter als 
drei Monate vor dem Jahresſchluſſe anbringt, muß ſich efallen laſſen, 
daß die Wirkung des Vertrags bis zum Datum des Glnehentgungs⸗ 

Dekrets der General-Feuerſozietaͤts-Direktion ausgeſetzt bleibt. Es muß 

jedoch auch in dieſem Falle die ſchließliche Gene gung binnen laͤng⸗ 

ſtens drei Monaten nach der Anmeldung des Antrags ertheilt werden. 

Geſchieht dieſes nicht und iſt der Antragende nicht ſelbſt an der Ver⸗ 

zoͤgerung Schuld, fo ſoll der ſpaͤter zu Stande kommende Verſicherungs— 

Vertrag ebenfalls ſchon mit Ablauf jener drei Monate in Wirkſam—⸗ 

keit treten. 5 

b) Wer die Verſicherungsſumme herabſetzen oder ganz aus der Sozietät 
ausſcheiden will, ſowie derjenige, welcher die Klaſſe eines Gebaͤudes, 
außer dem im Zuſatz $. 85. geſtatteten Falle, erhöht haben will, muß 
ſein Geſuch bei der Orts-Polizeibehoͤrde wenigſtens drei Monate vor 
dem Jahresſchluſſe anbringen und bis zum Jahresſchluſſe vollftändig 
ſubſtantüren. Wird dieſen Beſtimmungen nicht genügt, fo tritt die Her⸗ 
abſetzung der Verſicherungsſumme oder die Entlaſſung aus der Sozietät 
oder die Klaſſenerhoͤhung erſt mit dem Schluſſe des naͤchſtfolgenden 

Jahres ein, ſofern alsdann der Antrag gehörig begruͤndet fein ſollte. 

Zu F. 97. 

Der F. 97. wird aufgehoben und ſtatt deſſen Folgendes verordnet: 

Die General-Feuerſozietaͤts⸗Kaſſe ſoll nach Abzug desjenigen Beſtandes, 
der zur Deckung der etwanigen Reſtausgaben noͤthig iſt, niemals einen höheren 
baaren Kaſſenbeſtand haben, als 6000 Thaler. Alle Ueberſchuͤſſe, ſowie der 
im H. 29. erwähnte eiſerne Fonds find in Staatsſchuldſcheinen oder bei der 
Bank anzulegen, die ſolchergeſtalt augelagsen Kapitalien aber im Falle des 
Bedarfs ſofort einzuziehen, damit keinem Empfaͤnger uͤber Gebuͤhr die Zahlung 
vorenthalten werde. 

Zu $. 124. 

Der H. 124. wird aufgehoben und dagegen Folgendes verordnet: Zu 
Prämien und Belohnungen für vorzuͤglich wirkſame Huͤlfe in Brandfaͤllen, zur 
Anſchaffung von Spritzen oder Beiträgen dazu, fo wie zum Erſatz außerordent⸗ 
licher Beſchaͤdigungen, fo weit hierbei das gegenwaͤrtige Reglement nicht ent⸗ 
gegenſteht, ſoll a jahrlich im Etat eine beſtimmte Summe ausgeſetzt werden, 
uͤber welche zu den gedachten Zwecken die Generaldirektion nach ihrem Er— 
meſſen zu verfuͤgen hat. 

Zuſatz⸗Paragraph 125. 

Saͤmmtliche Geſchaͤfte, deren Erledigung den Vertretern des platten 
Landes des Herzogthums Sachſen nach dem Reglement vorbehalten iſt, ſollen 
Namens derſelben durch einen von ihnen von Provinzial-Landtag zu Provin⸗ 
zial⸗Landtag gewählten ſtaͤndiſchen Ausſchuß beſorgt werden; dieſe Vollmacht 
ruht jedoch während der Zeit, in welcher jene Vertreter auf dem Provinzial— 

andtage verſammelt und ihre Funktionen ſelbſt auszuuͤben im Stande ſind. 
(Nr. 26472648.) Ur⸗ 
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Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 

tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Sansſouci, den 7. November 1845. 5 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
. Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Muͤhler. v. Nagler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. v. eee Graf zu Stolberg. Flottwell. 
en. 


(Nr. 2648.) Verordnung über mehrere Abaͤnderungen und Ergänzungen des Reglements 
für die Feuerſozietaͤt der ſaͤmmtlichen Städte des Regierungsbezirks Gum⸗ 
binnen, vom 29. April 1838. D. d. den 14. November 1845. 


ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. dc. 

haben die im F. 40. des Reglements fuͤr die Feuerſozietaͤt der ſaͤmmtlichen 
Staͤdte des Regierungsbezirks umbennen vom 29. April 1838. und im H. 17. 
der Ausfuͤhrungsverordnung von demſelben Tage vorbehaltene Reviſion jenes 
Reglements mit Zuziehung von Deputirten der betheiligten Staͤdte ſtattfinden 
laſſen, und verordnen in Folge derſelben, zur Beſeitigung wahrgenommener 
Mängel und zur Ergänzung des gedachten Reglements, unter Aufhebung der 
entgegenſtehenden Beſtimmungen, Folgendes: 

ö Zum F. 8. 

Die Beſtimmung des Beitragsſatzes, zu welchem die im H. 8. angege⸗ 
benen Gebaͤude zur Verſicherung angenommen werden, ſoll ferner nicht mehr 
der Direktion allein uͤberlaſſen bleiben, ſondern durch eine aus drei Aſſozürten 
zuſammengeſetzte Kommiſſion erfolgen, von welchen einer von dem Grundbeſitzer, 
welcher verſichern will, einer von den Stadtverordneten des Orts und einer 
von der Direktion der Feuerſozietaͤt gewaͤhlt wird. Derjenige Beitragsſatz, fuͤr 
welchen wenigſtens zwei Mitglieder der Kommiſſion ſtimmen, tritt in Geltung. 
Bei einem gaͤnzlichen Mangel an Uebereinſtimmung in dem Gutachten der Theil— 
nehmer der Kommiſſion ſoll das arithmetiſche Mittel von ihren Zahlenangaben 
für den Beitragsſatz maaßgebend fein; jedoch ſteht es in allen Faͤllen der Di⸗ 
rektion ſowohl als auch dem betreffenden Grundbeſitzer frei, die Verſicherung 
in jedem Jahre bis ſpaͤteſtens den 30. September zum Jahresſchluſſe aufzu— 
kuͤndigen. i 

9 Wahlt der Grundbeſitzer, welcher verſichern will, einen auswaͤrtigen 
Aſſozürten in die Kommiſſion, ſo muß derſelbe auch die dadurch erwachſenden 
Koſten tragen. 

Zum H. 17. 

Die im Gemeinebezirke der aſſozürten Staͤdte gelegenen, dem Staate 
gehörigen Gebäude bleiben zwar auch ferner von der Verpflichtung zur Ver: 
ſicherung bei der Feuerfozietät ausgeſchloſſen; jedoch ſollen dieſelben, wenn 15 

aupt 
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haupt ihre Verſicherung von der betreffenden Verwaltungsbehoͤrde für gut be: 
funden wird, der Regel nach bei der Staͤdte-Feuerſozietaͤt verſichert werden. 


Zum F. 19. 


Antraͤge wegen neuer Verſicherungen oder wegen Erhoͤhung der beſte— 
henden Verſicherungsſummen außer dem auf den 1. Januar jeden Jahres be— 
ſtimmten regelmaͤßigen Eintrittstermine ſind bisher nur unter der ausdruͤcklichen 
Bedingung angenommen worden, daß alle fuͤr das laufende Jahr zu zahlende 
Beitraͤge, ſo wohl die ordentlichen, als die außerordentlichen, entrichtet werden. 
Vom nächſtfolgenden Jahre ab ſoll bei Anträgen dieſer Art, wenn die Ver— 
ſicherung resp. Erhoͤhung ausdruͤcklich nur vom 1. Juli ab beantragt wird, 
oder der Antrag erſt im Laufe des zweiten Semeſters eingeht, nur der halbe 
gewöhnliche Jahresbeitragsſatz, und in ſofern für das laufende Jahr noch nach- 
träglich außerordentliche Beiträge ausgeſchrieben werden muͤſſen, nur die Halfte 
dieſer außerordentlichen Beitraͤge verlangt werden. 

Wird es beabſichtigt, eine neue Verſicherung resp. Erhoͤhung ſofort in 
Ausführung zu bringen, fo ſoll die rechtliche Guͤltigkeit der Verſicherung fer— 
ner nicht, wie es bisher der Fall geweſen, mit der Anfangsſtunde desjenigen 
Tages, von welchem die Genehmigung der Sozietaͤts⸗Direktion datirt iſt, ſon⸗ 
dern ſchon von der Mitternachtsſtunde beginnen, welche auf den Tag folgt, 
an welchem der nach den Beſtimmungen des Reglements vollſtaͤndig eingerichtete 
und begruͤndete Verſicherungsantrag von dem Magiſtrate unter der Adreſſe der 
Direktion zur Poſt gegeben worden iſt. Auch wenn die Direktion Ausſtellun— 
gen in Betreff der Hoͤhe der Verſicherungsſumme zu machen haben ſollte, iſt 
der Verſicherungsvertrag nichtsdeſtoweniger von dem gedachten Zeitpunkte ab 
gültig, jedoch nur auf diejenige Summe, welche reglementsmaͤßig hat beſtaͤtigt 
werden koͤnnen. 8 j 


Zu den $$. 20. und 21. 

Ruͤckſichtlich des Zwanges zur Verſicherung verbleibt es dabei, daß 
Mühlen mit zwei Dritteln des verlicherungsfähigen Werthes, und die andern 
verſicherungs pflichtigen Gebaͤude mit neun Zehntel dieſes Werths verſichert 
werden muͤſſen; dagegen ſollen, waͤhrend fuͤr die Muͤhlen auch ferner die Be— 
ſchraͤnkung der Verſicherung auf zwei Drittel des Werths beſtehen bleibt, die 
uͤbrigen Gebaͤude vom naͤchſtfolgenden Jahre ab, auf Dane der betreffen⸗ 
den Grundbeſitzer auch mit dem vollen verſicherungsfaͤhigen Werthe zur Ver— 
ſicherung angenommen werden. 


Zum F. 35. 

Zur zweiten und resp. zur vierten Klaſſe find auch Gebäude ohne Feuer— 
ſtaͤtten zu rechnen, wenn ihre Waͤnde und Dacher die fuͤr dieſe Klaſſen geeig— 
nete Bauart haben. f 

Gebaͤude mit hoͤlzernen Waͤnden, jedoch mit maſſiver Bedachung, ſind 
den Fachwerksgebaͤuden mit maſſiver Bedachung gleichzuſtellen, und nach den 
ſonſtigen vorhandenen Merkmalen entweder in die dritte, oder vierte, oder ſechſte 
Klaſſe einzuſchaͤtzen; maſſive Gebäude ohne maſſive Bedachung aber gleich den 

(Nr. 2648.) Ge—⸗ 


Gebaͤuden mit Fachwerks- oder hölzernen Umfaſſungswaͤnden ohne maſſive Ber 
Baer nach ihren ſonſtigen Merkmalen in die fiebente oder achte Klaſſe 
u ſetzen. 
BE Die Wind» und Lohmuͤhlen hören vom 1. Januar 1846. ab auf, eine 
beſondere Klaſſe fuͤr ſich (die neunte und letzte) zu bilden, und ſind in den⸗ 
jenigen Klaſſen, zu welchen ſie nach ihrer jedesmaligen Bauart reglementsmaͤßig 
zu rechnen find, zu den Feuerkaſſen-Beitraͤgen heranzuziehen. 
Bei der Einſchaͤtzung in die Beitragsklaſſen iſt das Gewerbe der Nagel— 
ſchmiede und der Schloſſer fuͤr ein feuergefaͤhrliches zu erachten. 


Zum F. 40. 


Mit der nach fuͤnf Jahren wiederholt vorzunehmenden Reviſion der 
Klaſſeneintheilung und des Beitragsverhaͤltniſſes der verſchiedenen Klaſſen ſoll 
wieder eine allgemeine Reviſion des Reglements verbunden, und hierbei ins— 
beſondere nicht nur uͤber die Beibehaltung oder Abſchaffung des Verſicherungs— 
zwanges, ſondern auch uͤber die Frage von neuem berathen werden, ob nicht 
die für jetzt ausgeſetzte Vereinigung mit der Feuerſozietaͤt der Städte des Re— 
gierungsbezirks Koͤnigsberg angemeſſen erſcheine. 

Bei allen kuͤnftigen Regelmentsreviſionen find ſechs Deputirte der affo- 
zürten Städte zuzuziehen, von welchen einer die Stadt Tilſit, und einer die 
Stadt Inſterburg vertritt, während die andern vier von den übrigen aſſozürten 
Städten bezirksweiſe in der Art gewählt werden, daß jede Stadt einen ahl⸗ 
mann ernennt, wonaͤchſt in jedem der vier Bezirke, in welche die übrigen 
aſſozürten Staͤdte mit moͤglichſt genauer Beruͤckſichti ung des von ihnen ver⸗ 
ſicherten Gebaͤudewerths einzutheilen ſind, die Wahlmaͤnner der dahin gehoͤrigen 
Städte zuſammentreten und für die letztern den Deputirten wählen. In Tilfit 
und in Inſterburg geſchieht die Wahl des Deputirten, ſo wie in den uͤbrigen 
aſſoziirten Städten die Ernennung der Wahlmaͤnner durch die Stadtverord- 
neten, unter Beſtaͤtigung der betreffenden Magiſtraͤte, mit der Maaßgabe, daß 
die Deputirten ſowohl, als auch die Wahlmaͤnner ſtets aſſozürte Grundbeſitzer 
ſein muͤſſen. Den Deputirten werden für die Reiſe zur Reglementsreviſion, 
und den Wahlmaͤnnern fr die Reife zur Bezirkswahl dieſelben Tagegelder und 
Fuhrkoſten aus dem Sozietatsfonds gezahlt, welche der $. 104. des Reglements 
den Deputirten für die Rechnungsreviſion bewilligt. N 

Denjenigen bezirksweiſe waͤhlenden Staͤdten, aus deren Mitte kein De— 
putirter erwaͤhlt ift, ſoll es frei ſtehen, auf ihre eigene Koſten noch beſondere 
Deputirte zur Reglementsreviſion abzuſenden, welche letztere alsdann an den 
Berathungen, jedoch ohne Stimmrecht, theilnehmen. i 


Zum H. 52b. 


In dem am Schluſſe des H. 52. bemerkten Falle ſoll kuͤnftig nicht nur 
auf das Kapital, ſondern auch auf die etwanigen ruͤckſtaͤndigen Zinſen den 
Hppothekenglaͤubigern in ſoweit, als die Verpflichtung der Sozietaͤt ohne den 
Eintritt des Verbrechens des Schuldners gereicht ee würde, aus dem 
Sozietaͤts-Fonds Zahlung geleiſtet werden. 


Zu 
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Zu den $$. 62 und 63. a f 

Bei Totalſchaͤden ſoll kuͤnftig das erſte Drittheil der Brandfchaden- 
Verguͤtung und bei Partialſchaͤden die erſte Haͤlfte der Brandſchadenverguͤtung 
ſofort der Kaͤmmereikaſſe der betreffenden Stadt uͤberwieſen werden, ſobald der 
Magiſtrat der Direktion die Anzeige macht, daß der Beſchaͤdigte mit dem 
Retabliſſementsbau auf demſelben Hypotheken-Areale, worauf das abgebrannte 
Gebäude geſtanden, vorzugehen gedenke. In gleicher Art iſt bei Totalfchäden 
das zweite Drittheil der Brandſchadenverguͤtung der Kaͤmmereikaſſe zu uͤber⸗ 
weiſen, ſobald bei der Direktion eine e eee Magiſtrats daruͤber 
eingeht, daß das erſte Drittheil bereits in den Retabliſſementsbau auf dem be- 
treffenden Hypotheken-Areal verwendet worden ſei. Die weitere Auszahlung 
der ſolchergeſtalt der Kaͤmmereikaſſe uͤberwieſenen Brandvergutungsge der an 
den Beſchaͤdigten bleibt demnaͤchſt der Vorſorge des Magiſtrats uͤberlaſſen, 
welcher dieſelbe jedoch nur dann im ganzen Betrage auf einmal oder in klei— 
nen Raten ſelbſtſtaͤndig bewirken laſſen darf, wenn vorher die Verwendung der 
zu zahlenden Betraͤge in den Retabliſſementsbau auf dem die Brandſtelle um— 
faſſenden Hypotheken-Areale erfolgt iſt. Sollen dagegen im Vertrauen auf 
kuͤnftige Verwendung vorſchußweiſe Zahlungen an den Beſchaͤdigten erfolgen, 
fo hat der Magiſtrat zu denſelben jedesmal vorher die Genehmigung des be— 
treffenden Kreislandraths einzuholen, welcher nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung dieſe 
Genehmigung nur dann ertheilen darf, wenn Vorſchußzahlungen durchaus er: 
forderlich ſind, um die Einleitung oder die Fortſetzung des Baues moͤglich zu 
machen und dabei das Intereſſe der etwanigen Hypothekenglaͤubiger in keiner 
Weiſe gefährbet erſcheint. 

6 as letzte Drittheil der Brandſchadenverguͤtung bei Totalſchaͤden und 
die zweite Haͤlfte der Brandſchadenverguͤtung bei Partialſchaͤden werden auch 
ferner, wie bisher, von der Direktion erſt dann angewieſen, wenn vorher uͤber 
die Vollendung des Retabliſſementsbaues auf dem alten Hypotheken-Areale und 
die Verwendung des ganzen Betrages der Brandſchadenverguͤtung in den Bau 
der Nachweis gefuͤhrt worden iſt. 

Zum H. 72. 

Abgebrannte Privatgebaͤude muͤſſen in der Regel binnen fuͤnf Jahren, 
abgebrannte oͤffentliche Gebaͤude aber binnen zehn Jahren vom Tage des 
Brandes ab auf dem Hypotheken-Areale, wozu die Brandſtelle gehört, wieder 
aufgebaut werden. Wird der Wiederaufbau in dieſen Friſten nicht ausgeführt, 
ſo ſoll die Direktion der Feuerſozietaͤt berechtigt ſein, die Brandſchadenverguͤtung 
unter definitiver Verausgabung bei ihrer Kaſſe den betreffenden Staͤdten zur 
weiteren Aſſervirung und Nutzung mit der Wirkung in Beziehung auf den 
Empfangsberechtigten zu uͤberweiſen, daß Letzterer ſich ferner nicht mehr an 
die Sozietaͤt, ſondern nur an die Kaͤmmerei wegen ſeiner Befriedigung halten, 
auch von der Kaͤmmerei bis dahin, daß feine Forderung reglementsmaͤßig zahl: 
bar wird, keine anden ah fordern kann. In ſofern ein abgebranntes 
Grundſtuͤck noch vor dem Ablaufe der obigen Friſten auf Grund des §. 48. 
Tit. 8. Thl. I. des Allg. Landrechts der Kämmerei zugeſchlagen wird, iſt die 
du demfelben gehörige Brandſchadenvergutung ſofort der Kämmerei zur belie- 

igen Benutzung zu zahlen und bei der Sozietaͤtskaſſe definitiv zu verausgaben. 

Jahrgang 1845. (Nr. 26482049.) 105 Zum 
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Zum F. 74. 
Die obere Leitung der Feuerſozietaͤtsverwaltung verbleibt einſtweilen auch 
ferner in der bisherigen Art der Regierung zu Gumbinnen. 


Zum H. 104, 

Die beiden Deputirten für die Rechnungsreviſion ſollen kuͤnftig von den 
aſſozürten Städten jedesmal auf drei Jahre in der Art gewählt werden, daß 
die Direktion ſechs Kandidaten aus der Zahl der aſſozürten Grundbeſitzer den 
Stadtverordneten in den einzelnen aſſozürten Staͤdten durch Vermittelung der 
betreffenden Magiſtraͤte zur Auswahl in Vorſchlag bringt, wonaͤchſt diejenigen 
beiden Kandidaten, welche bei dieſer Wahl die 5 der meiſten Staͤdte 
fuͤr ſich haben, die Rechnungsdeputirten ſind. 

Den einzelnen aſſozürten Staͤdten ſteht es frei, durch einen auf ihre 
Koſten abgeſendeten Deputirten die Sozietaͤtskaſſen-Rechnungen bei der Di— 
rektion jederzeit einſehen zu laſſen. 

Zum $. 128, 

Zur Verguͤtung der bei einem Brande entſtandenen Schäden an den 
öffentlichen Feuerloͤſchgeraͤthen, jo wie zur Vergütung von Beſchaͤdigungen an 
Zaͤunen und anderen nicht verſicherten Gegenſtaͤnden, welche Behufs der 
Loͤſchung oder Verhinderung der Weiterverbreitung eines Brandes auf poli- 
geiliche Anordnung angerichtet oder doch nachher als noͤthig oder nutzlich für 

en gedachten Zweck anerkannt worden find, ſoll ein Beitrag aus dem Feuer: 
Sozietaͤts-Fonds in dem Maaße geleiſtet werden, in welchem das Intereſſe der 
Immobiliar⸗Feuerſozietaͤt nach billigem Ermeſſen bei der Sache mit betheiligt 
erſcheint. In der Regel iſt dieſer Beitrag auf die Hälfte des ermittelten dies- 
faͤlligen Schadens feſtzuſetzen und die Direktion ermaͤchtigt, denſelben in dieſer 
Graͤnze ohne Weiteres auf den Feuerſozietaͤts-Fonds anzuweiſen. Sollte in ein- 
elnen Fällen, wegen beſonderer Umſtaͤnde ein höherer Beitrag der Immobiliar— 
euerſozietaͤt billig erſcheinen, jo hat die Direktion vor der Anweiſung deſſelben 
noch die Genehmigung der Deputirten der Sozietät für die Rechnungsreviſion 
einzuholen. 

Gegeben Sansſouci, den 14. November 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Bodelſchwingh. 


(Nr. 2649.) Verordnung uͤber mehrere Abaͤnderungen und Ergänzungen des Reglements für 
die Feuerſozietaͤt der ſaͤmmtlichen Städte des Regierungsbezirks Königs: 
berg, mit Ausſchluß der Stadt Königsberg, vom 29. April 1838. D. d. den 
14. November 1845. 


Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. 2. 


haben die im F. 40. des Reglements für die Feuerſozietaͤt der ſaͤmmtlichen 
Staͤdte des Regierungsbezirks Koͤnigsberg mit Ausſchluß der Stadt e 
berg, 
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berg, vom 29. April 1838. und in H. 17. der Ausfuͤhrungsverordnung von 
demſelben Tage vorbehaltene Reviſion jenes Reglements mit Zuziehung von 
Deputirten der betheiligten Städte Statt finden laffen, und verordnen in Folge 
derſelben zur Beſeitigung wahrgenommener Maͤngel und zur Ergaͤnzung 
des gedachten Reglements mit Aufhebung der entgegenſtehenden Vorſchriften 
Folgendes: 

Zum $. 1. 

Mit dem Schluſſe des laufenden Jahres ſcheidet die Stadt Memel aus 
dem Sszietaͤtsverbande. Wir behalten Uns jedoch vor, dieſe Stadt kuͤnftig 
einer der beſtehenden öffentlichen Feuerſozietaͤten wieder beten de da ſolches 
aber fuͤr jetzt nicht geſchehen kann, ſo bleibt den Grundbeſitzern der genannten 
Stadt uͤberlaſſen, vom 1. Januar k. J. ab, ihre Gebäude bei den in Unſeren 
Landen beſtehenden oder zur Wirkſamkeit verſtatteten Privat⸗Feuerverſicherungs— 
Geſellſchaften gegen Feuersgefahr zu verſichern. l 

Da die Feuerſozietaͤt kein Stammvermoͤgen beſitzt, jo kommt bei dem 
Ausſcheiden der Stadt Memel aus der Sozietät zwiſchen dieſer Stadt und den 
im Sozietaͤtsverbande verbleibenden Städten nur der am Schluſſe des laufen⸗ 
den Jahres ſich ergebende Kaſſenbeſtand in ſoweit zur Theilung, als er nicht 
noch zur Erfuͤllung der bis dahin entſtandenen Verpflichtungen der Feuerſozietaͤt 
gebraucht wird. Die Theilung iſt nach dem Verhältniſſe der Verficherungs- 
Summen zu bewirken, mit welchen die Stadt Memel und die übrigen aſſozürten 
Städte am Schluſſe des laufenden Jahres im . aufgefuͤhrt 
ſind. Der hiernach der Stadt Memel zuſtehende Betrag aber iſt, in ſofern er, 
wie es wahrſcheinlich iſt, ſo unbedeutend ausfaͤllt, daß ſeine Zuruͤckerſtattung 
an die betheiligten Grundbeſitzer entweder wegen Untheilbarkeit unausfuͤhrbar 
oder mit unverhaͤltnißmaͤßig großen Weitlaͤuftigkeiten verbunden wäre, der 
dortigen Kaͤmmereikaſſe zu uͤberweiſen und demnaͤchſt nach dem Beſchluſſe 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten am Orte zu gemeinnuͤtzigen 
Zwecken, welche moͤglichſt im beſonderen Intereſſe der Grundbeſitzer liegen, zu 
verwenden. 

Zum F. 7. 

Glockengießhaͤuſer und beſonders gebaute Laboratorien der Apotheker 
gehören zu den wegen allzugroßer Feuergefaͤhrlichkeit nicht aufnahmefaͤhigen 
Gebaͤuden. 

Zum F. 17. 

Die im Gemeinebezirke der aſſozürten Staͤdte gelegenen, dem Staate 
zugehörigen Gebaͤude bleiben zwar auch ferner von der Verpflichtung zur Ver⸗ 
ſicherung bei der Feuerſozietaͤt ausgeſchloſſen, jedoch ſollen dieſelben, wenn uͤber⸗ 
haupt ihre Verſicherung von der betreffenden Verwaltungsbehörde für gut 
befunden wird, der Regel nach bei der Staͤdte-Feuerſozietaͤt verfichert werden. 


Zum H. 19. 

Anträge wegen neuer Verſicherungen oder wegen Erhoͤhung der beſte⸗ 
henden Verſicherungsſummen außer dem auf den 1. Januar jeden Jahres 
beſtimmten regelmäßigen Eintrittstermine find bisher nur unter der ausdruͤck⸗ 

(Fr. 2649.) 105²* lichen 


— 744 —. 


lichen Bedingung angenommen worden, daß alle fuͤr das laufende Jahr zu 
zahlende Beitraͤge, ſowohl die ordentlichen, als die außerordentlichen entrichtet 
werden. Vom naͤchſtfolgenden Jahre ab, ſoll bei Antraͤgen dieſer Art, wenn 
die Verſicherung reſpektive Erhohung ausdruͤcklich nur vom 1. Juli ab bean: 
tragt wird, oder der Antrag erſt im Laufe des zweiten Semeſters eingeht, nur 
der halbe gewoͤhnliche Jahresbeitragsſatz, und in ſofern fuͤr das laufende Jahr 
noch nachtraͤglich außerordentliche Beiträge ausgeſchrieben werden muͤſſen, nur 
die Hälfte dieſer außerordentlichen Beitrage verlangt werden. 

Wird es beabſichtigt, eine neue Verſicherung, reſpektive Erhoͤhung ſofort 
in Ausfuͤhrung zu bringen, ſo ſoll die rechtliche Guͤltigkeit der Verſicherung 
ferner nicht, wie es bisher der Fall geweſen, mit der Anfangsſtunde desjenigen 
Tages, von welchem die Genehmigung der Sozietaͤts-Direktion datirt ift, ſondern 
ſchon von der Mitternachtsſtunde beginnen, welche auf den Tag folgt, an 
welchem der nach den Beſtimmungen des Reglements vollſtaͤndig eingerichtete 
und begruͤndete Verſicherungsantrag von dem Magiſtrate unter der Adreſſe der 
Direktion zur Poſt gegeben worden iſt. Auch wenn die Direktion noch Aus: 
ſtellungen in Betreff der Hoͤhe der Verſicherungsſumme zu machen haben ſollte, 
iſt der Verſicherungsvertrag nichtsdeſtoweniger von dem gedachten Zeitpunkte 
ab, guͤltig, jedoch nur auf diejenige Summe, welche reglementsmaͤßig hat be⸗ 
ſtaͤtigt werden koͤnnen. 


Zum $. 35. 


Blei der Klaſſeneintheilung find Strohdaͤcher, welche mit Lehm feuerſicher 
uͤberzogen ſind, den maſſiven Daͤchern gleich zu achten, und Gebaͤude mit Fach⸗ 
werksgiebeln, welche jedoch von außen maſſiv verkleidet find, wenn fie ſonſt zu 
den ganz maſſiven Gebaͤuden gehoͤren, gleich den letztern in die zweite Klaſſe 
einzuſchaͤtzen. 


Zum H. 39. 


Die ordentlichen Beitraͤge bleiben in der erſten und zweiten Klaſſe auch 
ferner unverändert auf reſpektive 4 und Prozent von der Verſicherungs— 
ſumme beſtehen; dagegen werden dieſelben vom naͤchſtfolgenden Jahre ab in 
der dritten Klaſſe von „ Prozent auf 5 Prozent und in der vierten Klaſſe von 
5 Prozent auf %, Prozent von der Verſicherungsſumme erhöht. 


Zum F. 40. 


Mit der nach fuͤnf Jahren wiederholt vorzunehmenden Reviſion der 
Klaſſeneintheilung und des Beitragsverhaͤltniſſes der verſchiedenen Klaſſen ſoll 
wieder eine allgemeine Reviſion des Reglements verbunden, und hierbei ins— 
beſondere nicht nur uͤber die Beibehaltung oder Abſchaffung des Verſicherungs— 
zwanges, ſondern auch uͤber die Frage von Neuem berathen werden, ob nicht 
die fuͤr jetzt ausgeſetzte Vereinigung mit der Feuerſozietaͤt der Staͤdte des Re— 
gierungsbezirks Gumbinnen angemeffen erſcheine. 

Bei allen kuͤnftigen Reglementsreviſionen ſind neun Deputirte der aſſozür⸗ 
ten Städte zuzuziehen, von welchen einer die Stadt Braunsberg vertritt, wäh: 
rend die andern acht von den uͤbrigen affoziirten Städten bezirksweiſe in der 

Art 
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Art gewaͤhlt werden, daß jede Stadt einen Wahlmann ernennt, wonaͤchſt in 
jedem der acht Bezirke, in welche die uͤbrigen aſſozürten Staͤdte mit moͤglichſt 
genauer Beruͤckſichtigung des von ihnen verſicherten Gebaͤudewerths einzutheilen 
ind, die Wahlmaͤnner der dahin gehörigen Städte zuſammentreten und fur die 
letztern den Deputirten waͤhlen. In Braunsberg geſchieht die Wahl des De— 
putirten, ſowie in den uͤbrigen aſſozürten Städten die Ernennung der Wahl: 
männer durch die Stadtverordneten, unter Beftätigung der betreffenden Ma⸗ 
giſtraͤte, mit der Maaßgabe, daß die Deputirten ſowohl, als auch die Wahl⸗ 
männer ſtets aſſozürte Grundbeſitzer ſein muͤſſen. Den Deputirten werden fuͤr 
die Reiſe zur Reglementsreviſion und den Wahlmaͤnnern für die Reife zur Be- 
zirkswahl dieſelben Tagegelder und Fuhrkoſten aus dem Sozietaͤtsfonds gezahlt, 
a der $. 104. des Reglements den Deputirten für die Rechnungsreviſion 
ewilligt. f 
Benjenigen bezirksweiſe wählenden Städten, aus deren Mitte kein De- 
putirter erwaͤhlt iſt, ſoll es frei ſtehen, auf ihre eigene Koſten noch beſondere 
Deputirte zur Reglementsreviſion abzuſenden, welche letztere alsdann an den 
Berathungen, jedoch ohne Stimmrecht, theilnehmen. 
Zum H. 52. N 

Jeder Hypothekenglaͤubiger, fuͤr deſſen Forderung ein bei der Sozietaͤt 
verſichertes Gebäude verhaftet iſt, ſoll, wofern er ſich ſolches ausbedungen hat, 
oder des Schuldners ausdruͤckliche Genehmigung dazu beibringt, berechtigt ſein, 
fein Hypothekenrecht im Feuerſozietaͤts-Kataſter vermerken zu laſſen, und es iſt 
alsdann die kataſterfuͤhrende Behörde verbunden, nicht allein dieſen Vermerk zu 
machen, ſondern auch die geſchehene Eintragung deſſelben auf dem Schuld-In⸗ 
ſtrumente zu beſcheinigen. Ein ſolcher Vermerk kann alsdann nicht anders ge— 
loſcht werden, als wenn der Beweis über geſchehene Tilgung der Schuld oder 
die ausdruͤckliche Genehmigung des Glaͤubigers beigebracht wird. Vermerke 
dieſer Art ſollen zugleich ſekretirt und die Kataſter nur ſolchen Perſonen vor 
gelegt werden, welche ein Intereſſe zur Einſicht erweiſen konnen. . 

Haften auf einem abgebrannten Gebäude ſolche, im Kataſter gehörig 
vermerkte Hypothekenſchulden, ſo ſoll, vorausgeſetzt, daß vorab die ſonſtige In⸗ 
ſolvenz des Schuldners gehoͤrig erwieſen iſt, auch in dem Falle des H. 32. die 
Sozietät den Glaͤubigern fuͤr das Kapital ſowohl, als auch fuͤr die etwanigen 
ruckſtaͤndigen Zinſen in ſoweit gerecht werden, als ſolches ohne den Eintritt des 
Verbrechens des Schuldners hätte geſchehen muͤſſen. 

Zu den $$. 62. und 63. 

Bei Totalſchaͤden foll kuͤnftig das erſte Drittheil der Brandſchadenverguͤ— 
tung, und bei Partialſchäden die erſte Halfte der Brandſchadenvergutung ſofort 
der Kaͤmmereikaſſe der betreffenden Stadt uͤberwieſen werden, fobald der Ma— 
giſtrat der Direktion die Anzeige macht, daß der Beſchaͤdigte mit dem Reta— 
bliſſementsbaue auf dem alten Hypotheken-Areale vorzugehen gedenke. In 
gleicher Art iſt bei Totalſchaͤden das zweite Drittheil der Brandſchaden-Ver⸗ 
guͤtung der Kaͤmmereikaſſe zu uͤberweiſen, ſobald bei der Direktion eine Be⸗ 
ſcheinigung des Magiſtrats daruͤber eingeht, daß das erſte Drittheil bereits in 
den Retabliſſementsbau auf dem alten Hypotheken-Areale verwendet worden 

(Nr. 2649.) fei. 
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ſei. Die weitere Auszahlung der ſolchergeſtalt der Kaͤmmereikaſſe uͤberwieſenen 
Brandverquͤtungsgelder an den Beſchaͤdigten bleibt demnächft der Vorſorge des 
Magiſtrats uͤberlaſſen, welcher dieſelbe jedoch nur dann im ganzen Betrage 
auf einmal oder in kleinen Raten ſelbſtſtaͤndig bewirken laſſen darf, wenn vor: 
her die Verwendung der zu zahlenden Betraͤge in den Retabliſſementsbau auf 
dem die Brandſtelle umfaſſenden Hypotheken = Areale erfolgt iſt. Sollen dage⸗ 
en im Vertrauen auf kuͤnftige Verwendung vorſchußweiſe Zahlungen an den 
Beſchadigten erfolgen, ſo hat der Magiſtrat zu denſelben jedesmal vorher die 
Genehmigung des betreffenden Kreislandraths einzuholen, welcher nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung dieſe Genehmigung nur dann ertheilen darf, wenn Vorſchuß⸗ 
zahlungen durchaus erforderlich ſind, um die Einleitung oder die Fortſetzung 
des Baues moͤglich zu machen, und dabei das Intereſſe der etwanigen Hypo: 
thekenglaͤubiger in keiner Weiſe gefährdet erſcheint. 

Das letzte Drittheil der Brandſchadenverguͤtung bei Totalſchaͤden wird 
auch ferner, wie bisher, von der Direktion erſt dann angewieſen, wenn vorher 
über die Vollendung des Retabliſſementsbaues auf demſelben Hypothekenareale, 
worauf das abgebrannte Gebäude geftanden, und die Verwendung des ganzen 
Betrages der Brandſchaden-Verguͤtung in deu Bau der Nachweis gefuͤhrt 
worden iſt. 5 


Zum F. 72. 

Abgebrannte Privat- Gebäude muͤſſen in der Regel binnen fünf Jah⸗ 
ren, abgebrannte öffentliche Gebäude aber binnen zehn Jahren vom Tage 
des Brandes ab auf dem Hppotheken⸗Areale, wozu die Brandſtelle gehoͤrt, 
wieder aufgebaut werden. Wird der Wiederaufbau in dieſen Friſten nicht 
ausgefuͤhrt, ſo ſoll die Direktion der Feuerſozietaͤt berechtigt fein, die Brand: 
ſchadenverguͤtung unter definitiver Verausgabung bei ihrer Kaſſe den betref⸗ 
fenden Staͤdten zur weiteren Aſſervirung und Nutzung mit der Wirkung in 
Beziehung auf den Empfangsberechtigten zu uͤberweiſen, daß letzterer ſich fer— 
ner nicht mehr an die Sozietät, ſondern nur an die Kaͤmmerei wegen ſeiner 
Befriedigung halten, auch von der Kämmerei bis dahin, daß feine Forderung 
reglementsmaͤßig zahlbar wird, keine Zinſenzahlung fordern kann. In ſofern 
ein abgebranntes Grundſtuͤck noch vor dem Ablaufe der obigen Friſten auf 
Grund des H. 48. Tit. 8. Thl. J. des Allgemeinen Landrechts der Kämmerei 
zugeſchlagen wird, iſt die zu demſelben gehörige Brandſchadenverguͤtung ſofort 
der Kaͤmmerei zur beliebigen Benutzung zu zahlen und bei der Sozietaͤtskaſſe 
definitiv zu verausgaben. 


Zum F. 74. 
Die obere Leitung der Feuerſozietäts-Verwaltung verbleibt einſtweilen 
auch ferner in der bisherigen Art der Regierung zu Königsberg. 
Zum $. 104. 


Den e aſſozürten Staͤdten ſteht es frei, durch einen auf ihre 
Koſten abgeſendeten Deputirten die Sozietaͤtskaſſen-Rechnungen bei der Di⸗ 
rektion jederzeit einſehen zu laſſen. 

Zum 
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Zum F. 128. 


\ Zur Verguͤtung der bei einem Brande entſtandenen Schäden an den 
oͤffentlichen Feuerloͤſchgeraͤthen, ſowie zur Verguͤtung von Beſchaͤdigungen an 
Zäunen und andern nicht verſicherten Gegenftänden, welche Behufs der Löſchung 
oder Verhinderung der Weiterverbreitung eines Brandes auf polizeiliche An— 
ordnung angerichtet oder doch nachher als noͤthig oder nuͤtzlich für den gedach⸗ 
ten Zweck anerkannt worden ſind, ſoll ein Beitrag aus dem Feuerſozietäts⸗ 
Fonds in dem Maaße geleiſtet werden, in welchem das Intereſſe der Immo⸗ 
biliar⸗Feuerſozietaͤt nach billigem Ermeſſen bei der Sache mitbetheiligt erſcheint. 
In der Regel iſt dieſer Beitrag auf die Halfte des ermittelten diesfaͤlligen 
Schadens feſtzuſetzen und die Direktion ermaͤchtigt, denſelben in dieſer Graͤnze 
ohne Weiteres auf den Feuerſozietaͤts-Fonds anzuweiſen. Sollte in einzelnen 
Faͤllen wegen beſonderer Umſtaͤnde ein hoͤherer Beitrag der Immobiliar-Feuer⸗ 
Sozietaͤt Billig erſcheinen, ſo hat die Direktion vor der Anweiſung deſſelben 
noch die Genehmigung der Deputirten der Sozietät für die Rechnungsreviſion 
einzuholen. N 

f Schließlich genehmigen Wir noch auf den Antrag der zur Reglements— 
Reviſion verſammelt geweſenen Deputirten der Sozietaͤt, daß von der letztern 
ſaͤmmtliche noch bestehende Aktiva und Paſſiva der mit dem Schluſſe des Jah— 
res 1838. aufgelöften alten Staͤdte-Feuerſozietaͤt des Regierungsbezirks Koͤnigs⸗ 
berg mit der Verpflichtung uͤbernommen werden, für die Abwickelung der Reſt⸗ 
verwaltung dieſer Sozietät zu ſorgen, und beſtimmen zur Erleichterung dieſer 
Abwickelung noch, daß jeder Grundbeſitzer, welcher noch Brandſchadenverguͤtung 
von der alten Staͤdte-Feuerſozitaͤt zu fordern hat, gehalten ſein ſoll, den noch 
ruͤckſtändigen Retabliſſementsbau binnen zwei Jahren vom Tage der Publi—⸗ 
kation dieſer Verordnung an gerechnet auszuführen, widrigenfalls die Brand⸗ 
ſchadenverguͤtung mit der oben im Zuſatze zum H. 72. des Reglements beſtimm⸗ 
ten Wirkung in Beziehung auf den Empfangsberechtigten der Kaͤmmerei der 
betreffenden Stadt zur weitern Aſſervirung und Nutzung zu uͤberweiſen iſt. Eine 
ſolche Ueberweiſung der Brandſchadenverguͤtung an die Kaͤmmerei tritt auch 
ſchon fruͤher ein, wenn das Grundſtuͤck, zu welchem die Brandſchadenverguͤtung 
gehoͤrt, der Kaͤmmerei auf Grund des F. 48. Titel 8. Theil I. des Allgemei— 
nen Landrechts zugeſchlagen worden iſt. 

Gegeben Sansſouci, den 14. November 1845. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
2 Bodelſchwingh. 


Ar- 20509 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15. November 1845., wegen Erweiterung der 
en Befugniſſe der Kreis-Juſtizraͤthe zur Vollſtreckung der Exekution. 

uf Ihre Berichte vom 2. Auguſt und 30. Oktober d. J. beſtimme Ich zur 

Erledigung entſtandener Zweifel, daß den nach der Verordnung vom 30. No⸗ 

vember 1833. angeſtellten Kreis-Juſtizraͤthen auch ohne beſonderen Auftrag in 

folgenden Fällen die Vollſtreckung der Exekution zuſtehen ſoll: 4) In den 

(Nr. 26492652.) nach 
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nach H. 4. Nr. 4. Litt. a. b. c. e. und f. der Verordnung vom 30. Novem⸗ 
ber 1833. von ihnen eingeleiteten und durch Kontumazialverfahren, Vergleich 
oder Entſcheidung beendigten Prozeſſen, wenn die Partheien ſich deshalb an 
fie wenden; 2) wegen ihrer eigenen Gebühren und Auslagen, jedoch nur nach 
vorgaͤngiger Feſtſetzung durch das vorgeſetzte Obergericht; 3) wegen der durch 
ihre exekutiviſchen Maaßregeln ſelbſt entſtehenden Roſten und Auslagen, auch 
wenn fie das Obergericht vorher nicht feſtgeſetzt hat. — Die vorſtehenden Be— 
ſtimmungen find durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Potsdam, den 15. November 1845. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Juſtizminiſter Uhden. 


(Nr. 2651.) Bekanntmachung über die unterm 17. Oktober 1845. erfolgte Beſtaͤtigung der 
Statuten der fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
Wriezen nach Freienwalde zuſammengetretenen Aktiengeſellſchaft. Vom 
20. November 1845. 


2 Könige Majeſtät haben das unterm 20. Mai d. J. notariell vollzogene 
Statut der, fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Wriezen 
nach Freienwalde gebildeten Aktiengeſellſchaft mittelft Allerhoͤchſter Kabinetsorder 
vom 17. Oktober d. J. zu beftätigen geruhet, was nach Vorſchrift des F. 3. 
des Geſetzes uͤber Aktiengeſellſchaften vom 9. November 1843. mit dem Be- 
merken bekannt gemacht wird, daß das Statut durch das Amtsblatt der Koͤnig⸗ 
lichen Regierung zu Potsdam zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden wird. 
Berlin, den 20. November 1845. 


Der Finanzminiſter. 
Flottwell. 


(Jr. 2652.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24. November 1845. „ wegen Beibehaltung der 
ermäßigten Durchgangszollſaͤtze von dem auf der Weichfel und Niemen 
tranſitirenden Getraide während der Tarifperiode von 1846. bis 1848. 


Ai Ihren Bericht vom 8. d. M. beſtimme Ich, daß es auch waͤhrend der 
Tarifperiode von 1846. bis 1848. bis auf Weiteres bei der durch Meine Order 
vom 3. Maͤrz 1843. genehmigten Ermaͤßigung der Zollſaͤtze von den auf der 
Weichſel und dem Niemen ein- und durch die Häfen von Danzig, Pillau oder 
Memel ausgehenden Getraidearten und Huͤlſenfruͤchten auf resp. } Sgr. und 
2 Sgr. für den Preußiſchen Scheffel ſein Bewenden behält. Dieſer Mein’ 
Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 
Charlottenburg, den 24. November 1845. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Finanzminiſter Flottwell. 
—— — —k' 


